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60. Sonnabend 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof-Buch 


Inland. 


Berlin, den 9. März. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin— 
zeſſin Kar! ſind mit Höchſtihren Kindern, dem Prinzen Friedrich Karl 
der Prinzeſſin Louiſe und der Prinzeſſin Anna, Königl. Hoheiten, in 
erwünſchtem Wohlſein aus Baden-Baden wieder hier eingetroffen. — Die bis⸗ 
herigen Advokaten Andreas Hardung und Sebaſtian Longard zu Koln 
find zugleich zu Anwalten bei dem Königlichen Appellationsgerichtshoſe daſelbſt 
ernannt worden. a 


Der General: Major und Kommandeur der 1ſten Garde⸗Landwehr-Brigade, 
von Gerlach, iſt von Kopenhagen und der Kurfürſtlich Heſſiſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, don Ochs, von Kaſſel hier ange— 
kommen. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt von Corvey, 

ö iſt nach Donaueſchingen abgereiſt. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Neunundzwanzigſte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
f N (29. Februar.) 2 

Sechs und zwanzigſter Titel. Verbrechen der Beamten. 

„F. 372. Die Vorſchriften dieſes Titels finden Anwendung auf alle öffent⸗ 
lichen Beamten, ſie mögen im unmittelbaren oder mittelbaren Staatsdienſte 
ſtehen, auf Lebenszeit oder nur zeitweiſe oder vorläuſig angeſtellt ſein, den 
Amtseid ſchon geleiſtet haben oder nicht.“ 

wird genehmigt; eben ſo 373, der von der Inſubordination handelt. Die 
Strafe des F. 374. wird zu hart befunden und deshalb auf Gefängniß oder 
Strafarbeit bis zu 3 Jahren und Amtsentfegung ermäßigt und nur unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden ſoll Caſſation eintreten. 

„§. 375. Beamte, welche für eine Handlung oder Unterlaſſung, die eine 
Verletzung ihrer amtlichen Pflichten enthält, Geſchenke oder andere Vortheile 

annehmen, fordern oder ſich verſprechen laſſen, find mit Caſſation und mit 
Strafarbeit bis zu 5 Jahren zu beſtrafen. Zur Anwendung. diefer- Strafen 
ift nicht erforderlich, daß die verſprochene Pſlichtwidrigkeit wirklich begangen 
worden iſt.“ . 

„F. 376. Beamte, welche für eine an ſich nicht pflichtwidrige Handlung 
Geſchenke oder andere Vortheile annehmen, fordern oder ſich verſprechen 
laſſen, zu denen fie geſetzlich nicht berechtigt find, ſollen mit Geldbuße bis zu 
500 Thalern oder mit Geſängnißſtrafe und nach Umſtänden zugleich Amts⸗ 
entſetzung beſtraft werden.“ N 
8. 375. wird genehmigt; bei 376. wird einſtimmig mit der Abtheilung bes 

ſchloſſen, daß ſtatt „pflichtwidriger Handlung“ geſagt werden müſſe „Amtshand⸗ 
lung,“ und hinter dem Worte „Handlung“ die Worte einzuſchalten: „zu deren 
unentgeltlicher Leiſtung fie durch ihr Amt verpflichtet find,“ indem nur in dieſen 
Fällen eine Strafe gerechtfertigt erſcheine. 

„F. 377. Wer eine Beamten durch Anerbieten oder Gewähren von Vor⸗ 
theilen zu einer das Amts⸗Verhälniß betreffenden Handlung oder Unterlaſſung 
zu beſtimmen ſucht, ſoll mit Geldbuße bis zu 500 Thalern oder mit Gefängniß 
befiraft werden. Liegt dieſem Unternehmen die Abſicht zum Grunde, ſich oder 
Anderen Gewinn zu verſchaffen oder Anderen Schaden zuzufügen, und iſt 
zugleich die Handlung oder M aaf e wozu der Beamte beſtimmt werden 
ſollte, eine pflichtwidrige, fo iſ au Verluſt der Ehrenrechte und Strafarbeit 
bis zu 5 Jahren und zugleich auf Geldbuße bis zu 1000 Thalern zu erkennen. 
Dieſe Strafbeſtimmungen treten auch ein, wenn ſolche Handlungen in Bes 
ziehung auf Wachtmannſchaften oder err im Dienſt befindliche Militair⸗ 
perſonen begangen werden. Die zum Zwe Ne ung gegebenen Ges 

ſchenke (§§. 375, 376.) find dem Fiskus verfallen. 5 
Die Verſammlung beſchließt das erſte Alinea ganz fortfallen zu laſſen, 
eine Beamten, ſelbſt durch Gewährung eines 


weil es nicht ſtraffällig ſein könne, a * 
Vortheils, zu einer Handlung zu beftimmen, die weder durch ſein Amtsver⸗ 


häliniß noch eine allgemeine Vorſchrift verboten iſt. Die im Aten Alinea ent⸗ 
haltenen Strafen werden auf einfache Gefängnißſtrafe ohne Verluſt der Ehren⸗ 
rechte ermäßigt. §. 378. wird mit einer ſtarken Majorität geſtrichen. f 
„. 378. Wenn ein Beamter bei Ausübung oder aus Veranlaſſung ſeines 


TI 


druckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


den 11. März 1848. 


* 


Amtes einer Ehrenverletzung ſich ſchuldig macht, jo ſoll unter beſonders er= 
ſchwerenden Umſtänden zu der durch das Verbrechen an ſich begründeten 
Strafe die Amtsentſetzung hinzutreten.“ 

$. 379. wird genehmigt. F. 380. giebt aber zu lebhaften Debatten Ver⸗ 

anlaftung, weil er in Beziehung ficht zu dem ſo vielfach angegriffenen §. 28. 
des Einführungs-Geſetzes, welcher ſchwere Strafen für den Geſchwornen 
verordnet, der ſeiner Ueberzeugung entgegen erkannt hat. 

„§ 380. Beamte, welche bei der Leitung oder Entſcheidung von Rechtsſa⸗ 
chen vorſätzlich einer Ungerechtigkeit ſich ſchuldig machen, ſollen mit Caſſation 
und Strafarbeit von 1 bis 5 Jahren belegt werden. Zu gleicher Freiheits⸗ 
ſtrafe ſind Schiedsrichter zu verurtheilen, welche bei der ihnen übertragenen 
Entſcheidung von Rechtsſtreitigkeiten vorſätzlich einer Ungerechtigkeit ſich 
ſchuldig machen.“ 

Der Abg. Graf v. Schwerin bemerkt in dieſer Beziehung: „Die Abſicht 

der Abtheilung ſei dahin gegangen, die geſchwornen und richterlichen Beamten 
gleich zu ſtellen und einen Paragraph zu machen, in welchem die Vergehen bei⸗ 
der unter gleicher Strafe geſtellt werden. Bei Prüfung von §. 28. des Einfüh⸗ 
rungs⸗Geſetzes ſei man aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß dieſer Para⸗ 
graph nicht anwendbar ſei weder auf Geſchworene noch auf Richter, weil er 
nur davon handelt, daß er ein Urtheil wider Ueberzeugung geſprochen, die ſich 
aber nicht konſtatiren läßt, da man nie wiſſen kann, ob er vor dem Spruch 
ſeine Ueberzeugung nicht geändert habe. Es iſt alſo §. 28. von der Abtheilung 
verworfen worden. Dagegen würde von Seiten der Abtheilung nichts dagegen 
ben Lichte r andere Fälle außer der bloßen Beſtechung, inſofern 
em Richter oder den Geſchworenen eine vorſätzliche Un igkei i 
wird, unter Strafe geftellt werden. 15 55 N eee 

In Folge deſſen beſchließt die Verſammlung mit großer Majorität: „daß 

bei einer vorſätzlichen Ungerechtigkeit nicht blos im Falle einer Beſtechung die 
Strafe einzutreten habe, daß übrigens gebeten werde, die SS. 29. und 30. der 
Einführungs-Verordnung in der Finalredaktion mit § 380. zu verſchmelzen 
m Seren Rückſicht zu nehmen, daß eine Unterſuchung darüber, 
0 er Richter gegen ſeine Ueberzeugun ehandel i 

ſtattzufinden abe I ehe 

F. 381 bis 399, welche von dem Mißbrauch der Amtsgewalt u. f. w. han⸗ 

deln, werden ohne erhebliche Einwendungen und Modiſikationen genehmigt. 

§. 400. „Wenn bei einem Amtsverbrechen ein Mitſchuldiger vorkommt, wel⸗ 
cher nicht Beamter iſt, fo ſoll die auf das Verbrechen im Gefege angedrohte 
Freiheitsſtrafe oder Geldbuße auch auf den Mitſchuldigen angewendet werden. 
Wenn auf ein Amtsverbrechen die Amtsentſetzung oder Caſſation ohne eine 
andere Strafe angedroht iſt, ſo ſoll der Mitſchuldige, welcher nicht Beamter 
iſt, anſtatt der Amtsentſetzung oder Caſſation zu einer Geldbuße bis zu fünf⸗ 
hundert Thalern oder zu Gefängniß verurtheilt werden.“ 

wird genehmigt, eben fo §. 401 bis 404. a f 

$. 404. Wenn ein entlaſſener Beamter wegen eines vor oder nach der 
Entlaſſung begangenen Verbrechens verurtheilt wird, welches, wenn er wäh⸗ 
rend des Amtes verurtheilt worden wäre, den Amtsverluſt zur Folge gehabt 
hätte, ſo ſoll gegen ihn ſtets der Verluſt des Amtstitels ausgeſprochen wer⸗ 
den. Iſt das vor der Entlaſſung begangene Verbrechen von der Art, daß er 
die Caſſation nach ſich gezogen hätte, ſo ſoll deshalb gegen den entlaſſenen 
Beamten, außer dem Verluſte des Amtstitels, auch der Verluſt der übrigen 
Ehrenrechte ausgeſprochen werden.“ Schluß der Sitzung.] (Voſſ. Ztg.) 


Berlin, den 7. März. — Das Füͤrſtenthum Neuenburg hat leider dent 
Stoße nicht widerſtehen können, welchen der gewaltſame Umſturz der beſtehenden 
Ordnung der Dinge in Frankreich auf den kleinen Nachbarſtaat ausüben mußte. 
Die beſtehende Regierung iſt von der revolutionairen Partei geftürzt und durch 
ein proviſvriſches Regiment im Sinne der radikalen Faction erſetzt worden. Gleich 
nach dem Eintreffen der Nachrichten aus Paris, am 26. Februar Abends, brach 
in La Chaux de Fonds eine revolutionaire Bewegung aus, welcher der dortige 
militairiſche Befehlshaber einen energiſchen Widerſtand entgegen zuſetzen entweder 
verſäumte oder nicht im Stande war. Derſelbe glaubte ſich genöthigt „mit den 
Rebellen zu transigiren und ihnen die Forderung einer gemiſchten Bürgergarde 
(garde-mixte) zuzugeſtehen. Der Vevollmaͤchtigte des Staatsraths, Herr Aler 


von Cambrier, langte am 27. v. M. zu ſpät an, um dieſe Vorgänge hindern 


zu können. Während der Staatsrath von Neuenburg am 2Bften beſchäftigt war, 


308. 


die Widerſtandsmittel zu erganiſiten, und den Oberſt-Lieutenaut von Meuron 
entſendet hatte, um die Milizen von Locle, Laſayne, des Pants zu verſammeln 
und mit ihnen La Chaux de Fonds zu beſetzen, hatte der Aufruhr bereits auch 
Locle und das Val de Travers ergriffen. Die geſetzlichen Autoritäten hatten die 
Zügel der Regierung fallen laſſen, und am 29ſten waren die genannten Orte 
der Inſurrection überlaſſen. In Neuenburg bemächtigte ſich Schrecken und Muth: 
loſigkeit aller Gemüther. Die Bürgerſchaft, auf dem Stadthauſe verſammelt, 
war von der Furcht überwältigt, daß Widerſtand nur zu Plünderung und Ver: 
wüſtung führen könne. i 

Unter dem Eindrücke dieſer Ereigniſſe kam der Staatsrath zu dem Beſchluſſe 
daß der Widerſtand nicht möglich ſei, und daß man ſich auf Maßregeln zum 
Schutze des Eigenthums beſchraͤnken müſſe. Am 1. d. M. rückten revolutionaire 
Haufen unter der Anführung von Fr. Courvoiſier in Neuenburg ein, erklärten 
die beſtehende Regierung für abgeſchafft und ſetzten ein proviſoriſches Gouverne⸗ 
ment ein. 

Der Staatsrath hat der Pflicht genügt, welche ihm jetzt noch zu erfüllen 
übrig blieb, indem er gegen dies Verfahren proteſtirt und an den eidgenöſſiſchen 
Vorort das Verlangen gerichtet hat, gemäß dem Bundes Vertrage, der beſtehen— 
den und geſetzlichen Regierung von Neuenburg den eidgenoſſiſchen Schutz zu ge— 
währen. Der Vorort hat hierauf die Abſendung zweier Kommiſſarien nach Neu— 
enburg beſchloſſen. (Allg. Pr. Ztg.) 

ö Berlin, den 7. März. Nach dem geſtern erfolgten Schluſſe des Verein. 
ſtändiſchen Ausſchuſſes trat, wie uns ein Augenzeuge berichtet, Se. K. Hoheit der 
Prinz von Preußen mitten unter die Mitglieder und verſicherte, daß die ſo eben 
vernommenen Worte des Königs ihm wie aus der Seele geſprochen ſeien. Darauf 
zu den Ahgeordneten der Rhein-Provinz herautretend, ſagten Se. Königl Hoheit, 
Sie bedauerten ſehr, daß es eine Stadt im Lande gebe, wo Exceſſe vorgefallen 
ſeien, hielten ſich jedoch überzeugt, daß nur Wenige die übelberathenen Urheber 
derſelben fein könnten, ſowie daß Herr Camphauſen bei feiner bevorſtehenden Rück— 
kehr mit eine Stütze der Ruhe und Ordnung fein würde. Herr Camphauſen er— 
widerte, daß dies auch ſein feſter Vorſatz ſei. Nachdem Se. Königl. Hoheit den 
Saal verlaſſen hatte, beſchloſſen die ſämmtlichen Deputirten, dem erlauchten Prin⸗ 
zen ſofort ihre Auſwartung zu machen. Se Königl. Hoheit erſchienen in der 
Pommerſchen Uniform und redete fie nochmals ſehr huldvoll an. Nachher ver— 
einigte bekanntlich Se. Majeſtät der König ſämmtliche Mitglieder bei Tafel, wo 
Allerhöchſtdieſelben den Toaſt anf das Wohl des Landes ausbrachten. Fürſt 
Solms brachte die Geſundheit des Königs aus und bevorwortete dieſen Toaſt mit 
einer kurzen Rede, in welcher er dem Lande Glück wünſchte, einen Herrſcher zu 
beſitzen, deſſen Worte Thaten ſind. VDE der. 
Aus Berlin, den 7. März, läßt die Schl. Ztg. ſich berichten: Der König 
hat fämmtliche verurtheilte Polen, welche um Gnade eingekommen 
find, begnadigt. Den zum Tode Verurtheilten iſt die Strafe in 
eine ſechsjährige Feſtungshaft verwandelt worden. Die begna⸗ 
digten Gymnaſiaſten dürfen indeſſen erſt, wie hinzugefügt wird, mit ihrem 24ſten 
Lebensjahre nach der Provinz Poſen zurückkehren; bis zu dieſem Zeitpunkte können 
fie ſich, mit Ausnahme der gedachten Provinz, aufhalten, wo fie wollen. 

Breslau, den 8, März. Mit dem heutigen von Myslowitz kommendem 
Zuge wurde zum Auſchluß an die Nordbahn ein Courier aus Petersburg nach 
Wien befördert, welcher, wie uns von glaubwürdigen Perſonen verſichert wird, 
das Gerücht vom Ableben des Kaiſers Nikolaus beſtätigt haben ſoll— 
— Hierbei kommt es darauf an, ob man ein Freund von Gonriernachrichten ift 
oder nicht. (Schl. Ztg.) 

Koblenz, den 5. März. Der Befehl zur Mobilmachung des 8. Armee— 
korps iſt gegeben. Infanterie und Cavallerie erhalten Kriegsftärte und ſchon zu 
Anfang der nächſten Woche treffen die Kriegsreſerven ein. Heute Nachmittag 
gingen zwei reitende Gefchilge der hieſigen reitenden Batterie nach Trier ab, wo- 
durch die dortige reitende Batterie auf Kriegsfuß kommt. Am Morgen wurden 
Feldgeſchütze per Dampfſchiff nach Köln und Weſel verladen. Auch hinſichtlich 
der Dislokation der Truppen iſt bereits Befehl ertheilt, daß die 8. Jaͤgerabtheilung 


von Wetzlar nach Neuwied und Andernach marſchirt; das 29. Jufauterieregiment 


bleibt vorläufig hier, dagegen geht das Füſilierbataillon des 25. Regiments künf— 
tigen Mittwoch mit Dampf nach Köln; es wird nach Jülich verlegt. Das 34. b 
Reſerveregiment (ein Pommerſches) marſchirt von Aachen nach Köln und das 38. 
Füſilierbataillon von hier nach Aachen. Im Generaleommando herrſcht ſeit Rück— 
kehr des Herrn v. Thile eine außerordentliche Thätigkeit. Am geſtrigen Nachmit— 
tage gingen zwiſchen 5 und 6 Uhr fünf Eſtaffetten zu gleicher Zeit in verſchiedenen 
Richtungen von hier ab. 


Ausland 

Deutfhland. 

München. — Unter ber Bürgerſchaft eirculirt eine Liſte von Männern, 
welche Sr. Majeſtät als diejenigen bezeichnet werden ſollen, die als Miniſter das 
größte Vertrauen der Bevölkerung genießen würden. Dieſelbe lautet: Thon⸗ 
Dittmer, Juneres; Lerchenfeld, Finanzen; Heinz, Juſtiz; Graf Giech, Auswärtiges. 
— Es geht das Gerücht, General von der Mark habe als Kriegs miniſter ſeine 
Entlaſſung begehrt, und General Schmalz fei zu feinem Nachfolger beſtimmt. 

München, den 4. März. An der ganzen Fronte des neuen Reſidenzbaues 
gegen den Hofgarten, beſonders zunächſt der Caſerne für das Leibregiment, find 


drang in die bretterne Reſtauration ein, in der 


zahlreiche Fenſter zertrümmert. Seit 7 Uhr ſchon wogt heute eine große Meuge 
Menſcheu aller Klaſſen durch die Theile der Stadt, welche in vergangener Nacht 
der Schauplatz unruhiger Scenen geweſen find, und beſichtigt die angerichteten Be- 
ſchaͤdigungen. Am ärgſten war das K. Regierüngsgebäude mitgenommen, denn 
im 1. und 2. Stock deſſelben iſt buchſtäblich kein Fenſter ganz geblieben. Zwiſchen 
1 bis 2 Uhr ſollen in der Ludwigsſtraße, in der Nähe des Odeon und an andern 
Plätzen größere und kleinere Menſchengruppen von Rednern mit feurigen Worten 
angefprochen und zu weiteren Schritten aufgemuntert worden fein. Etwa um 
dieſelbe Zeit zog ein Haufen von mehreren Hulkderten gegen den Bahnhof, zer⸗ 
trümmerte die Planken der proviſoriſchen Umzäunung gegen die Bayerſtraße und 
der Hoffnung nzwerk 
(Picken, Hauen u. ſ. f.) daſelbſt zu finden. Von Salah e cher 
baude und Eiſenbahn ſelbſt wurden fie durch die beſchwichtigenden Worte eines 
Redners, der unter fie trat, zurückgehalten. Derſelbe Haufe ſtürmte das unweit 
davon, zunächſt den Salzſtädeln gelegene Gendarmeriekommando, nahm die vorge⸗ 
fundenen Waffen weg, zerſchnitt die Betten und machte ſich Fahnen aus den Ue⸗ 
berzeugen. Auf ihrem Wege gegen den Bahnhof, der ſie aus der Neuhauſergaſſe 
durch das Karlsthor führte, und ſchon einmal 2 Stunde früher, hatten ſie, jedoch 
beidemal vergebens, den Verſuch gemacht, das Waffenlager des Schwertfegers 
Stroblberger am Rondell vor dem Karlsthor zu ſtürmen. Ein ähnlicher Verſuch 
mißlang auch einem anderen Haufen bei dem Schwertfeger in der Peruſagaſſe. 
Zwiſchen 3 bis 4 Uhr Morgens ſoll es noch zu leichten Kämpfen au den Barrika- 
den gekommen fein, deren eine (am Eingang der Roſengaſſe vom Schrannenplatze 
her) von dem Militär mit gefälltem Bajonnet genommen wurde. Den übrigen 
Theil der Nacht ſollen die lärmenden Haufen zu Zügen in benachbarte Ortſchaften 
verwendet haben. Ich füge noch die mir ſo eben zukommende Nachricht bei, daß 
an der Frauenhofer Brücke ein Polhtechniker, angeblich betrunken, mit einem Gen⸗ 
darm in Wortwechſel getieth, während deſſen erſterer einen Schuß in das Fuß⸗ 
gelenk erhielt. Die Verwundung war von der Art, daß die Amputation des 
Unterſchenkels nöthig wurde, welche auch heute Vormittags im allgemeinen Kran⸗ 
kenhauſe unter dem Einfluß des Chloroform vorgenommen ward. f 

Die Freude unſerer Bürger über die allerhöchſte Eutſchließung, die Auflöſung 
der gegenwärtigen Kammer der Abgeordneten und die Zuſammenberufung der 
Kammer der Neichsräthe und der neugewählten Kammer der Abgeordneten auf 
den 31. Mai d. J. betreffend, iſt nicht beſonders groß. Es ſei, ſagen die Bür⸗ 
ger (auf dem Rathhauſe waren ſie heute Vormittag verſammelt) nichts von dem 
gewährt, was man wolle. Nicht neue Stände wolle man, ſondern die alten, 
doch dieſe ſollen ſobald als möglich, ja auf der Stelle (nicht erſt anf den letzten 
Mat) einberufen werden. Um 1 Uhr Nachmittags findet nun eine allgemeine 
Verſammlung, nicht bloß von Bürgern, ſondern von allen Einwohnern ſtatt; 
das Nähere ſoll dann berathen werden. 

München, den 4. März. Abends. Die Ereigniſſe gehen wie auf Eiſen⸗ 
bahnen. In wenigen Stunden haben wir einen Aufſtand der allerbedenklichſten 
Art durchlebt. Daß uuſere Regierungen den Athem der Zeit nicht eher ſpüren, 
als bis er fie als Sturmwind anweht und umzuwehen droht! Was geſtern als 
ein Geſchenk mit Dank und Freude begrüßt worden wäre, hat man heute als ein 
erobertes Gut in der Hand. Es iſt nicht ſchwer zu erkennen, was auf dieſem 
Wege verloren geht. Ich ſchrieb ihnen von dem ungünſtigen Eindruck, den die 
Allerhöchſte Entſchließung in Betreff der Aufloͤſung der alten Kammer und der 
Berufung elner neuen auf den 3 1. Mai d. J. nach drei Monaten auf das Volk 
gemacht hat. Sehr bald hatte ſich die Ueberzeugung feſtgeſtellt, daß dieſe Ent: 
ſchließung zurückgenommen und die Ständeverfammlung ſogleich einberufen werden 
müßte. Dies wurde durch eine Deputation vor den König gebracht, an deſſen 
Stelle der Miniſter Fürſt Wallerſtein die Antwort gab, es ſolle der Beſcheid aufs 
Rathhaus kommen. Große Verſammlung war um 1 Uhr angefagt. Die Bür⸗ 
ger und Einwohner der Stadt waren im großen Saale beiſammen. Die Aufre⸗ 
gung war unbeſchreiblich. Da ertönte — ohne daß äußere Unruhen die Veran— 
laſſung gaben — der Generalmarſch. Dies war ein großer Misgeiff. Man 
glaubte, daß man von Seiten des Königs mit Gewalt antworten wolle; zum 
Ueberfluß wurden die Kannonen dem Rathhaus gegenüber geladen. Den Tam⸗ 
bours wurden von den Bürgern ſogleich die Trommeln über die Schultern ge⸗ 
worfen. „Geht nach Haus mit eurem Generalmarſch!“ hieß es. Ein hoherer 
Beamte verſuchte, unter Berufung auf die Adreſſe des Deutſchen Bundestages 
an das Deutſche Volk, Beruhigung — er ward verhöhnt und zum Schweigen 
gebracht. „Dem Deutſchen Bund fällt immer die Deutſche Einheit ein, wenn 
er in Noth kommt. Jetzt wird das Volk ſie machen!“ wurde geantwortet. Plötz⸗ 
lich erſcholl die Nachricht? Das Volk hat das Zeughaus geſtürmt: Und mit dem 
Rufe: Zu den Waffen! Zu den Waffen! aber für unſer Recht und für Deutſch⸗ 
land! ſtürzte Alles fort; zum Theil nach dem Zeughaus, zum Theil nach 
Haus, um dort die Waffen zu holen. Ju einer halben Stunde ſtand Bürger: 
ſchaft und Volk, letzteres mit Hellebarden, Piken, Flammbergen, Schwertern, 
Säbeln und Gewehren aller Art bewaffnet in Reih und Glied aufgeſtellt. Ein 
Augenblick und der Kampf begann, ja es ſollen einzelne Schüſſe gefallen fein. 
Da erſchien der Prinz Karl und verkündete: Se. Majeftär beruft den Landtag 
ſogleich. Bis zum 16. iſt er verſammelt. — Die Wirkung war nicht etwa 
Jubel, denn Zweifel und Zorn haben tiefe Wurzel geſchlagen. Aber nach einer 


Stunde zogen die bewaffneten Haufen nach dem Rathhaus und legten die Waffen 


nieder. Die Bürgergarde verſieht gemeinſchaftlich mit dem Militair den Dienſt 
Die Stadt iſt ruhig. i LEE 107 
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Augsburg, den 4. März, Morgens 10 Uhr. So eben verbreitet ſich in 
unſerer Stadt die Nachricht, daß das hier liegende Cheveaurlegersregiment „König“ 
den Beſehl erhalten hat, ſich zum augenblicklichen Ausmarſch nach München in 
Bereitſchaft zu halten. Ein heute früh hier durchgekommener Courier hatte den 
ausdrücklichen Befehl des Königs erhalten, der hieſigen Bürgerſchaft zu erklären, 
daß München ruhig ſei! Auch von hier ſoll eine Adreſſe an den König abgehen. 


Neueſte Nachrichten aus Süd⸗Deutſchland. 

Heidelberg, den 5. März. (Deutſche Ztg.) Heute waren hier 51 
Männer verſammelt aus Preußen, Baiern, Württemberg, Baden, Heſſen, 
Naſſau und Frankfurt, faſt alle Mitglieder von Ständekammern, um in die- 

ſem Augenblick der Entſcheidung über die dringendſten Maßregeln für das Va⸗ 
terland ſich zu beſprechen. Einmüthig entſchloſſen in der Hingebung für Frei⸗ 
heit, Einheit, Selbſtſtändigkeit und Ehre der Deutſchen Nation ſprachen Alle 
die Ueberzeugung aus, daß die Herſtellung und Vertheidigung dieſer höchſten 
Güter im Zuſammenwirken aller Deutſchen Volksſtämme mit ihren Regierun⸗ 
gen (fo lange auf dieſem Wege Rettung noch möglich iſt) erſtrebt werden müſſe. 
Die Verſammelten ſprachen ihre Ueberzeugung von dem, was das Vaterland 
dringend bedarf, einſtimmig dahin aus: Deutſchland darf nicht durch Dazwi⸗ 
ſchenkunft in die Angelegenheiten des Nachbarlandes oder durch Nichtanerken⸗ 
nung der dort eingetretenen Staatsveränderung in Krieg verwickelt werden. Die 
Deutſchen dürfen nicht veranlaßt werden, die Freiheit und Selbſtſtändigkeit, 
welche ſie als ihr Recht für ſich ſelbſt fordern, andern Nationen zu ſchmälern 
oder zu rauben. Die Vertheidigung der Deutſchen und ihrer Fürſten darf haupt⸗ 
ſächlich nur in der Treue und dem bewährten Kriegsmuth der Nation, nie in 
einem Ruſſiſchen Vündniſſe geſucht werden. Die Verſammlung einer in allen 
Deutſchen Landen nach der Volkszahl gewählten Nationalvertretung iſt unauf- 
ſchiebbar, ſowohl zur Beſeitigung der nächſten inneren und äußeren Gefahren, 
wie zur Entwickelung der Kraft und Blüthe Deutſchen Nationallebens. Um 
zut ſchleunigſten und möglichſt vollſtändigen Vertretung der Nation das Ihrige 
beizutragen, haben die Verſammelten beſchloſſen: Ihre betreffenden Regierun⸗ 
gen auf das dringendſte anzugehen, fo bald und fo vollſtändig als nur immer 
möglich iſt, das geſammte Deutſche Vaterland und die Throne mit dieſem 
kräftigen Schutzwalle zu umgeben. Zugleich haben ſie verabredet, dahin 
zu wirken, daß baldmöglichſt eine vollſtändigere Verſammlung von Män⸗ 
nern des Vertrauens aller deutſchen Volksſtämme zufammentrete, um dieſe 
wichtigſte Angelegenheit weiter zu berathen, und dem Vaterland wie den Regie- 
rungen ihre Mitwirkung anzubieten. Zu dem Ende wurden ſieben Mitglieder 
erſucht, hinſichtlich der Wahl und der Einrichtungen einer angemeſſenen Natio— 
nalvertretung Vorſchläge vorzubereiten und die Einladung zu einer Verſamm⸗ 
lung deutſcher Männer ſchleunigſt zu beſorgen. Eine Hauptaufgabe der Na- 
tionalvertretung wird jedenfalls die Gemeinſchaftlichkeit der Vertheidigung und 
der Vertretung nach außen ſein, wodurch große Geldmittel für andere wichtige 
Bedürfniſſe erſpart werden, während zugleich die Beſondeeheit und angemeſſene 
Selbſtverwaltung der einzelnen Länder beſtehen bleibt. Wei beſonnenem, treuen 
Rund mannhaftem Zuſammenwirken aller Deutſchen darf das Vaterland hoffen, 
auch in der ſchwierigſten Lage Freiheit, Einheit und Ordnung zu erringen und 
zu bewahren, und die Zeit einer kaum geahnten Blüthe und Macht freudig zu 
begrüßen.  Bantlin, Bad. Barchet, Würt. Baſſermann, Bad. Becher, Würt. 
inding J., ref. Bilfing, Bad. Brentano, Bad. Brunk, Rh.-H. Buhl, 
2 Ehrifimann, Baie. Dreſſel, Vater, Naſſ. Eppelsheim, Bair. Fetzer, 
Würt. Frank, Heſſ. v. Gageen, Darmſt. Getvinius, Bad. Hanſemann, Rh.⸗Pr. 
Häuſſer, Bad. Hagen, Bad. Hecker, Bad Dr. Heldmann, Würt. Helmreich, 
Bad v. Itzſtein, Bad. Dr. Jucho, Frankf. Kapp, Bad. Kirchgeſſner, Bair. 
Langen, Rh.⸗H. Lehne, Heſſ. Leislee, Emil, Naſſ. Mathy, Vad. Peter, 
Bad. Naffauf, Rh.⸗Pr. Radwitz, Würt. Römer, Würt. Sachs, Bad. 
Schmitt, Regierungsrath, Bad. Schweickhardt, Würt. v. Soiron, Bad. 
Stadtmann, Rh.⸗Pr. Stockinger, Bair. Stößer, Bad. v. Struve, Bad. 
Welckee, Bad. Weller, Bad. Wernher, Darmſt. Wiesnee, Oeſterr. Wieſt, 
Würt. Willich, Bair. Winter, Bad. Witzmann, Würt. 
Hannover. (Hannov. Zig.) Der Allgemeine Magiſtrat und das Bür⸗ 
ger⸗Vorſteher-Kollegium der Königlichen Reſidenzſtadt Hannover hatten am 6. 
März Abends an Se. Majeſtät den König unterthänigſte Adreſſe gerichtet, deren 
Schluß alſo lautet: 

Wir wagen die allerunterthänigſte Bitte, Ew. Königliche Majeſtät wollen 
Allergnädigſt geruhen: Nicht nur die Preßfreipeit in Gemäßheit des Beſchluſſes 
der durchlauchtigſten deutſchen Bundes⸗Verſammlung baldmöglichſt im König⸗ 
reiche Hannover anzuordnen, ſondern auch mit Allerhöchſtdero deulſchen Ver⸗ 
bündeten Communikationen zu Erreichung einer Vertretung des deutſchen Vol⸗ 
kes bei der durchlauchligſten deutſchen Bundes-Verſammlung zuzulegen und je⸗ 
denfalls die Allgemeinen Stände des Königreichs ſchleunigſt zu berufen. In 
zuverſichtlicher Hoffnung auf huldreiche Berückſichtigung dieſer Bitten verharren 
wir Ew. Königlichen Majeſtät unſeres Allergnädigſten Königs und Herrn lreu⸗ 
gehorſamſte der Allgemeine Magiſtrat und die Bürger⸗Vorſteher der Reſidenz⸗ 
ſtadt Hannover. Hannover, den 6. März 1848.“ 

Sc. Majeftät der König empfing am 7. März Nachmittags um 4 Uhr eine 
Deputation des Allgemeinen Magiſtrats und des Bürger⸗Vorſteher⸗Kollegiums 
der Königlich Reſidenzſtadt Hannover und ertheilte auf dieſe Adreſſe folgende 
Erwiederung: Erwiederung Sr Majeſtät des Königs an den Allgemeinen Ma⸗ 
giſtrat und die Vürger⸗Vorſteher der Reſtdenzſadt Hannover. „In Beziehung 
auf die von dem Magiſtrate und den Bürger⸗Vorſſehern der Reſtdenzſtadt Han⸗ 
nober am geſtrigen Tage an des Königs Maſeſtät gerichteten Geſuche haben 
Allerhöchſtdieſelben mich mit den nachſtehenden Eröffnungen zu beauftragen ge⸗ 
ruht; 1) Der hinſichtlich der Preſſe am . d. M. von der deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung gefaßte Beſchluß lautet dahin: F. 1, „Jedem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate wird freigeſtellt, die Cenſur aufzuheben und Preßfreiheit einzuführen.“ 
§. 2. „Dies darf jedoch nur unter n geſchehen, welche die anderen 
deutſchen Bundesſtaaten und den ganzen Bund gegen Mißbrauch der Preß⸗ 
freiheit möglichſt ſicherſtellen.“ Dieſe Garantieen bedürfen mithin vor Veſeiti⸗ 
gung der Cenſur der Feſtſtellung, zu welcher die nöthigen Einleitungen förder⸗ 
famft getroffen werden ſollen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Se. Mafeſlät den 
von der Mehrheit Ihrer hohen Bundesgenoſſen dieſerhalb zu ſaſſenden Beſchlüſ⸗ 
ſen Ihre Zuſtimmung nicht verfagen werden. 2) Daß eine Theilnahme deut⸗ 
ſcher landſtändiſcher Deputirter an den Verathungen und an den aus ſolchen 


hervorgehenden Veſchlüſſen des deutſchen Bundes, denen die Landesherren felbft 
ſich vertragsmäßig unterworfen haben, mit der monarchiſchen Regierungsform 
nicht vereinbar ſei, wird bei ruhiger und reiflicher Erwägung Niemand verken⸗ 
nen. 3) In Vetreff einer baldigen Einberufung der allgemeinen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung des Königreichs iſt die Entſchließung Sr. Majeſtät dem jetzt ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche bereits zuvorgekommen. 

Hannover, den 7. März 1848. - 

Kabinet Seiner Majeſtät des Königs. 
Vermöge beſonderen Auftrages. von Falcke. 

Durch ein Königliches Kabinets-Ausſchreiben vom 7. März find die allge⸗ 

meinen Stände des Königreichs zum 28. März einberufen worden. 


Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien, den 6. März Die Verweigerung der Annahme von Banknoten 
immt zu. Die Dukaten bezahlt man mit 5 Old. C.⸗M. — Der Oeſterr. Beob., 
ndas Zeitungsblatt, welches hier Morgens am Früheſten ausgegeben wird, foll 
binnen drei Tagen 500 neue Abnehmer gefunden haben. 

Die Ungariſche Ständetafel hat in öffentlicher Sitzung am 3. einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, eine Reichs-Deputation nach Wien zu ſenden und die ſofortige Ernen⸗ 
nung eines verantwortlichen Ungariſchen Miniſtetiums, aus Ungarn beſtehend, 
zu verlangen. 

Die Rede des Abg. Koſſuth auf dem Reichstage zu Presburg, worin er 
den Antrag stellte, die Regierung zu bitten, fie möge auch den übrigen Erbſtaaten, 
wo jetzt keinerlei Volksvertretung beſteht, conftitutionelle Staatsformen zugeſtehen, 
hat in den hieſigen höchſten Kreiſen großen Eindruck gemacht. 


Frankreich. 

Paris, den 4. März. In einem Rheiniſchen Blatte lieſt man, „die Er⸗ 
eigniſſe zu Paris hätten den General von Radowitz zu einem falſchen Propheten 
gemacht, weil er bei ſeiner Rückkehr nach Berlin die dortigen Verhältniſſe als 
außerordentlich feſt und konſolidirt geſchildert habe“ u. ſ. w. 

Man darf ſich nicht verhehlen, daß die Sanktion der republikaniſchen Regie⸗ 
rungsform ohne Schwierigkeit von Seite der Mehrheit der Nation erlangt werden 
wird, wenn nicht die Eventualität eines Krieges mit dem Auslande die Stimmung 
ändert. Allein wenn der Friede ſich erhält, fo wäre es bei der heutigen Stim⸗ 
mung der großen Majorität die gewagteſte Utopie, die Einführung einer Negent- 
ſchaft zu hoffen. Niemand wagt mehr, davon laut zu reden, geſchweige dahin 
zu arbeiten. 5 
Herr Jollivet, Deputirter von Rheims, iſt in den Tuilerieen neben zwei 


anderen Leichen todt gefunden worden. 


Paris, den 5. März. Die Patrie veröffentlicht folgende Grundlagen 
des zukünftigen Wahlſyſtems in Frankreich: „Alle Bürger, welche das Alter von 
20 Jahren erreicht haben und auf die Rollen einer der vier Arten Steuerleiſtungen 
für eine Summe eingetragen find, welche z. B. dem Lohne einer Tagesarbeit gleich 
kömmt, ſollen Wähler und alle Wähler wählbar fein. Die Wahl wird im Haupt⸗ 
orte des Bezirks ſtattfinden. Die Geſammtzahl der Einwohner des Departements 
wird in eine gewiſſe Anzahl gleichartiger Wahl- Sectionen getheilt werden, deren 
jede einen Deputirten ernennen wird. Die Urverſammlungen werden vom 1. bis 
10. April in ganz Frankreich zuſammentreten. Die Zahl der Deputirten wird 
etwa das Doppelte von der der aufgelöſten Deputitten-Kammer betragen, welche 
458 Mitglieder zählte. 

Die Bürgerin, Fürſtin von Lleven, die alte Freundin des Herrn Guizot, hat 
nunmeht, wie es heißt, der proviſoriſchen Regierung auch ihre Zuſtimmung zit 
kommen laſſen. ü 

Aus deu Departements ſind die Nachrichten fortwährend beruhigend. In 
den meiſten Städten, wo Unordnungen vorfielen, find dieſe ſchnell unterdrückt wor⸗ 
den. Die Geiſtlichkeit zeigt ſich der neuen Ordnung der Dinge geneigt, und hat 
an mehreren Orten das Te Deum ſingen laſſen. ‘ 

Wer jetzt Paris durchwandert und die reichen glänzenden Magazine und die 
Kaufladen aller Art wieder in ihrer ganzen Pracht ſich zeigen, überall die Leute 
wie vor acht Tagen ihren Geſchaͤften nachgehen ſieht, der möchte ſich, wenn er zum 
erſten Male in dieſer Stadt verweilt, verſucht fühlen, zu glauben, es ſei gar nichts 
hier vorgefallen, Alles ſei im gewohnten Geleiſe geblieben. Nur die noch übrig 
gebliebenen Spuren der zwar beſeitigten, aber nicht vollkommen geebneten Barrika⸗ 
den, die Stellen der Straßen, welche zeigen, daß das Pflaſter da aufgetiſſen war, 


an einzelnen Orten auch die Trümmer der niedergeriſſenen Wachthäuſer, welche faſt 


alle der Zerſtörungswuth zum Opfer fielen, die ſich des ganzen Volkes bemächtigt 
hatte, die von den Boulevards verſchwundenen Bäume, die gänzliche Abweſenheit 
aller Uniformen der Linie, Munizipalgarde und Stadtſergeanten, erinnern daran, 
daß über dieſe Stadt und über dieſe Bevölkerung ein Gewitterſturm hingezogen iſt, 
der abermals einen Regierungswechſel und eine Revolution in Frankreich zu denen 
hinzufügte, die ſchon vorangegangen ſind. Es iſt unglaublich, welche ungeheure 
Veränderung in der äußeren Erſcheinung von Paris feit letztem Sonnabend vor⸗ 
gegangen iſt. Außer der Nationalgarde mit und ohne Uniform ſieht man jetzt 
keinen einzigen Bewaffneten mehr in der Stadt, und ein Gefühl der vollkommen⸗ 
ſten Sicherheit herrſcht überall. Auch in den Umgebungen von Paris ſcheint den 
Scenen der Unordnung bereits ein Eude gemacht. [FR 
Die Gefahr kann aus den nun ſchon von mehreren Seiten auftauchenden repu⸗ 
blikauiſchen Geſellſchaften und Ausſchüſſen entſtehen, wenn dieſelben in die Zuß- 


tapfen der ähnlichen Verbindungen zu treten verſuchen ſollten, welche bekanntlich 


in allen Quartieren zur Zeit der erſten Revolution beſtanden und ſo viel dazu heiz 
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trugen, den Dingen die ſchlimme Wendung zu geben, welche fie damals nahmen. 
Vorläufig ſind allerdings diejenigen, welche den Jakobinern von 1793 nachahmen 
möchten, in der Minderheit geblieben, und bei dem Geiſt, der ſich allgemein und 
öffentlich ausſpricht, darf man wohl hoffen, daß dies auch ferner der Fall fein werde, 
aber wer könnte in dieſer Beziehung etwas für die Zukunft verbürgen! 

Der gefaßte Beſchluß des proviſoriſchen Gouvernements, daß die Zahlung 
des Renten-Semeſters, die den 21. März Statt zu finden hätte, ſchon 
den 6. März Statt haben ſoll, hat einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht; 
dieſe Maßregel wird ſehr den Handel erleichtern. — Das Journalides 
Deébats ſagt, daß dieſer Beſchluß geeignet ſey, die Befürchtungen zu zerſtreuen, 
die in manchen beſorgten Gemüthern ſich hürhbet erhoben: ob das Gouvernement 
auch ſeine Verpflichtungen einzuhalten gewilligt ſei; dem Handel wird dadurch 
große Erleichterung gewährt, daß jetzt ſchon 59 Millionen in die Cirkulatation 
flieſſen, die ſonſt erſt in vierzehn Tagen zurückgefloſſen fein würden. — Nach 
Zahlung dieſes Semeſters bleiben in dem Schatze noch 70 Millionen übrig. — 


Schließlich bemerkt es auch, daß die Bank möglichſt zu diskontiren ſuche, ſo daß 


alle Urſache vorhanden ſei, wieder Vertrauen zu faſſen. 

Der National bemerkt, daß Baron Arnim den Befehl erhalten, nach 
Berlin zu kommen und das Graf Hatzfeld als Geſchäftsträger die Angelegenheiten 
der Geſandtſchaft verſehe. Obgleich die offiziellen Funktionen durch die Regie: 
rungsveränderung aufgehört, ſtand er jedoch ſchon in perſönlichen Beziehungen 
zn Herrn Lamartine. 


Neueſte Nachrichten aus Frankreich und Italien. 

Paris, den 6. März. Der Belgiſche Geſandte hat heute zum erſten Male 
eine außerordentliche Unterredung mit Hrn. Lamartine gehabt. Er hat ihm ange: 
zeigt, daß er von ſeiner Regierung bevollmächtigt ſei, ihm zu erklären, daß ſeine 
Regierung mit der Frankreichs die freundſchaſtlichſten Beziehungen erhalten wolle. 

+ Man hat Nachrichten aus Algier bis zum 29. Februar. Der Herzog 
v. Aumale hat die Proklamationen von Paris, auch die der Abdankung des Kö- 
nigs, bekannt machen laſſen. Er fügt hinzu, daß er nicht vergeſſen werde, was 
er dem Lande ſchulde, daß die Greiguiffe nichts in feinem Benehmen als Mann 
und Bürger ändern werden. 

Hr. Arago hat dem Prinzen Joinville einen Brief geſchrieben, in welchem er 
ihm in ergreifenden Worten die Greigniffe mittheilt. Bis jetzt iſt noch keine Antz 
wort erfolgt. 

Die Regierung ſcheint den Aufenthalt Ludwig Philipp's genau ar, zu ha⸗ 
ben. Sie ſoll ſogar Perfonen hingeſchickt haben, um nöthigen Falls den König 
bis zu feier Einſchiffung zu ſchützen. 
am Dienſtag verlaſſen. Der berühmte Maler Ary Scheffer, hatte einen Paß für 
fie verlangt. Er erhielt nicht bloß dieſen, ſondern auch 50,000 Fr. für fie als 
Reiſegeld. 

Die Omnibus ⸗Kutſcher haben heute rebellirt und ſich gegen den bisherigen 


Lohn zu fahren geweigert. — Die Arbeiter haben auch wieder eine Verſammlung 


gehalten. Aber es ſcheint, daß vor lauter Verſprechungen die Löſung der Frage 
immer verwickelter wird und Hr. Blane ſelbſt nicht mehr weiß, was zu thun. 
Genua, den 1. März. Hier haben die Nachrichten aus Frankreich große 
Senſation erregt, und läßt ſich nun gar nicht mehr abſehen, wie die Dinge noch 
gehen werden, obſchon republikaniſche Ideen bei der Mehrzahl keinen Anklang finden. 
Schon geſtern Abend war hier großer Lärm vor dem Jeſuiten— „Kollegium. Truppen 
rückten aus, furchtbares Geſchrei ertönte von allen Seiten, darunter deutlich zu 
vernehmen: Evviva la Republica francese! Der Anlaß war, daß es hieß, es 
ſeien 35 weitere Jeſuiten hier angekommen und in das College eingezogen. Eine 
Menge Volks verſammelte ſich in Strada nuova, man warf mit Steinen gegen 
die Fenſter und verſuchte einzudringen. Das Militär rückte aus, und umherzie— 
hende Patrouillen verſcheuchten die drohende Menge, ohne Anwendung der Waffen, 
im Gegentheil, das Volk klatſchte jeder neuen Abtheilung Soldaten heiter zu. 
Dieſen Morgen aber zogen ſie wieder vor den Palaſt. Das Andringen der Menge 
war ſo drohend geworden, daß die Väter durch ihre Hinterpförtchen fi ſich geflüchtet 
haben. Der Eingang in das College wurde erſtürmt. Das Militär schritt nicht 
gegen die Plünderung ein, fondern ließ das Volk machen. 
Meſſina, den 26. Februar. Das Volk hat eine au der Stadt gelegene 
Citadelle mit Sturm genommen. Die große Citadelle, gegenüber der Stadt, hielt 
ſich noch. Es herrſchte die größte Aufregung, und die Stadt wurde 42 Stunden 
mit ziemlichem Schaden bombarbirt. 5 ? 
Großbritannien und Irland. 6 
London, den 4. März. Ein Schreiben aus Newhaven (Suſſex) vom ge⸗ 
firigen Tage meldet Folgendes: Das Königliche Paar verließ Paris in Beglei⸗ 
tung der Generale Dumas und Rumiguy, des Kammerdieners Thuret und einer 
Deutſchen Kammerfrau (attendant) der Königin. Sie reiſten über Verſailles, 
wo ſie einen Miethwagen nahmen, nach Dreux, wo ſie in dem Hauſe eines 
Mannes, auf deſſen Treue ſie rechnen konnten, die Nacht zubrachten. Dieſer 
Freund in der Noth, dem Vernehmen nach ein Pächter, verſchaffte den Flüchtlin⸗ 
gen andere Kleider; der König zog einen alten Mantel an, ſetzte ſich einen alten 
Hut auf, nachdem er ſich vorher den Backenbart abraſirt und die Perrücke abge⸗ 
nommen und ſich überhaupt fo unkenntlich gemacht hatte, daß ihn ſelbſt die ge- 
naueſten Freunde nicht wieder erkannten. Lange vor Tagesanbruch reiſten ſie nach 
La Ferté Vidame, wo Hr. Packham auf einem Privateigenthum Ludwig Phi⸗ 
lipp's eine N gebaut hatte. Der Pächte, der die Gegend ſehr genan kennt, 


Die Herzogin von Orleans hat Paris erſt 


begleitete ſie und wollte fie nicht eher verlaſſeu, als bis ſie in völliger Sicherhelt 
wären. Sie ſchlugen unn die Straße von Evreux ein, das 12 — 15 Lieues 
von Honfleur entfernt iſt, wo ſie, faſt immer des Nachts reiſend, am Samſtag 
früh um 5 Uhr ankamen, im Hauſe eines dem Könige bekannten Mannes eine 
kurze Zeit bleiben und dann nach dem nahe gelegenen Trouville überfuhreu, um 
ſich dort einzuſchiffen. Das ſtürmiſche Wetter nöthigte fie jedoch zwei Tage dort 
zu bleiben und endlich nach Honfleur zurückzukehren, um hier an Bord zu gehen. 
Da aber das Wetter fortwährend ſehr ſtürmiſch blieb und der König fürchtete, daß 
die Königin, die im höchſten Grade angegriffen war, die Reiſe nicht ertragen 
würde, fo blieben fie bis Donnerſtag, wo das Wetter ſich glücklicherweiſe änderte. 
Inzwiſchen wurde im Geheimen das Dampſfſchiff „Expreß“ benachrichtigt, daß 
eine Geſellſchaft mit demſelben von Havre nach England zu reiſen wünſche. 

Donnerſtag Nachmittag mietheten die Herren, welche den entthronten Monar⸗ 
chen und feine Gemahlin aufgenommen hatten, ein Fränzöſiſches Fiſcherboot nach 
Havre, und damit der König in dem kleinen Schiffe nicht an ſeiner Figur erkannt 
werden möchte, gaben ihn feine Begleiter für einen Engländer aus, der kein 
Franzöſiſch Ne So kamen ſie glücklich nach Havre, wo der Expreß auf fie 
wartete, und um 9 Uhr deſſelben Abends waren die Flüchtlinge auf dem Wege 
nach England. Um 7 Uhr des andern Morgens erreichten fie die Rhede von 
Newhaven, wo ſie jedoch der Ebbe wegen wieder bis 12 Uhr warten mußten. 
Inzwiſchen landeten die beiden Generale in kleinen Booten, Gen. Dumas eilte 
nach London, um die Nachricht von der Ankunft des Königs zu überbringen, wäh⸗ 
rend General Rumiguy in der Bridge-Jun für einige Gäſte, welche im Begriff 
ſtänden zu Tauben, die beſten Zimmer beſtellte. Die Wirthin hatte jedoch kaum 
erfahren, wer die Gäſte ſeien, als fie die Aufmerkſamkeit hatte, von der Eine 
gangsthüre au bis an das Wohnzimmer Teppiche zu legen und überhaupt die 
Gemächer ſo komfortable zu machen, als möglich. Kurz vor 12 Uhr erfolgte 
die Landung, und in dem Augenblicke, wo der König das Ufer betrat, rief er 
freudig aus: „Gott ſei Dank, ich bin auf Engliſchem Boden.“ Auf dem Wege 
nach dem Gaſthofe wurde er von mehreren Einwohnern herzlich willkommen ge⸗ 
heißen, und er dankte ihnen mit einem eben fo herzlichen Händedruck; er ſah an⸗ 
gegriffen und kummervoll aus. 

Kurz nachher kam ein Hr. Catt, der nahe bei Newhaven wohat und zwei 
Jahre vorher von Hrn. Packham dem Könige in den Tuillerien vorgeſtellt worden 
war, und bat ihn, die Gaſtfreundſchaft ſeines Hauſes anzunehmen. Louis Phi⸗ 
lipp dankte, lehnte aber die Einladung ab. Sogleich erkundigte er ſich aber nach 
Herrn Pactham, und als er erfuhr, daß derſelbe in Brighton ſei, ſprach er den 
Wunſch aus, ihn, ſobald als moͤglich zu ſehen. Herr Packham war nämlich meh⸗ 
rere Jahre lang ein Protegé des Ertönigs und Pächter der ausgedehnten Mühlen⸗ 
oder Hammerwerke des Königs in der Nähe von Eu und hatte noch an dem denk⸗ 
würdigen Dienſtage bis eine Stunde vor dem Ausbruch der Revolution mit Louis 
Philipp geſprochen. Natürlich eilte er, als ihm der Bote die Nachricht über⸗ 
brachte, den Wunſch ſeines ehemaligen Beſchützers zu erfüllen, und traf um 4 
Uhr mit einigen Begleitern, darunter auch ein Berichterſtatter der Times, in 
Newhaven ein, wo fie fogleich bei Sr. Maj. eingeführt wurden. Der König, der 
eben in einer Engliſchen Zeitung las, ſtand auf und ſagte: „Ich danke Ihnen, 
meine Herren, und Allen, die ich in England getroffen habe, für die ſreundſchaft⸗ 
lichen Glückwünſche und die Gaſtfreundſchaft, die mir erwieſen wird.“ Er trug 
ſchwarze Kleider, ſah wohl aus und die Zeichen der Beſorgniß, die man bei ſei⸗ 
net Landung bemerkte, waren verſchwunden; er ſchien ſogar heiter. Die Köni⸗ 
gin ſchrieb in demſelben Zimmer einen Brief und war fa in Gedanken vertieft, 
daß fie die Anweſenheit der Fremden kaum bemerkte. Mehrere Perſonen machten 
dem Könige im Laufe des Tages ihre Aufwartung; der König ſchien davon er⸗ 
freut und ſprach mit Allen, die ihn beſuchten, frei und heiter. Hr. Packham 
bot dem Könige und der Königin fein Haus in Brighton an. Der König erwies 
derte aber: „Hr. Packham, ich bin Ihnen ſehr dankbar, aber die Leute in dieſem 
Hauſe haben mich ſo freundlich behandelt, und ich bin müde; erlauben Sie mir 
daher Ihr freundliches Anerbieten abzulehnen. Ich wünſche die Antwort des Bo⸗ 
ten von London hier abzuwarten.“ Ehe Hr. Packham ihn verließ, gab ihm der 
König alles Geld, das er bei ſich hatte, um es in Engliſches umzuwechſeln und 
Kleidung zu kaufen; „denn“ ſetzte er lächelnd hinzu, „ich habe ſehr wenig.“ 

Geſtern iſt Prinz Louis Napoleon aus Boulogne zurückgekommen. Die 
proviſoriſche Regierung ſoll ihm erklärt haben, er könne ſeinen „glühenden Patrio⸗ 
tismus“ nicht beſſer beweiſen, als wenn er Frankreich auf kurze Zeit verlaſſe. 

Daß England die neueſte Franzöſiſche Republik ebenſowohl auerkennen würde, 
als die erſte, war vorauszuſehen und iſt unſern Leſern bereits bekannt. Ebenſo⸗ 
wenig zweifelhaft war es, daß man auch dem Aufenthalt der Königlichen Familie 
in England kein Hinderniß in den Weg legen würde, und Lord John Ruſſell hat 
es geſtern Abend im Unterhauſe, in einer Erwiderung gegen einige lächerliche 
Bemerkungen von Cobden, ausdrücklich erklärt. Er ſagte: „Ich kaun nur wie⸗ 
derholen, was ich ſchon vorher bemerkte, daß die Regierung nicht die Abſicht 
hat, ſich irgendwie einzumiſchen, wenn Frautteich für gut findet, ſich eine andere 
Regierungsform zu geben. Unſer einziges Jutereſſe dabei iſt das von Nachbarn 
und Freunden, und wir wünſchen nichts weiter, als daß die Inſtitutionen, 
welche Frankreich annimmt, zur Förderung feiner Wohlfahrt dienen möge. Man 
wird mir aber auch erlauben, hinzuzufügen, daß England, meiner Meinung 
nach, ſich nicht weigern wird, irgend eine der geheiligten Pflichten der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft auszuüben, welche fie gegen jeden Ueberwundenen, er mochte den extremſten 

(Beilage.) 


Herr Duchatel, der flüchtige Franzöſiſche Miniſter, iſt in Brighton gelandet 
und wird vorläufig dort ſeinen Aufenthalt nehmen. Die geſtrige Angabe des 
Globe, daß die achtzigjährige Mutter des Herrn Guizot in London angekommen 
ſei, hat ſich als unbegründet herausgeſtellt. N 

Spanien. 

Madrid, den 28. Febr. Die geſtern hier bekannt gewordenen Ereigniſſe 
von Paris haben eine tiefe Senſatition hervorgebracht. Das Miniſterlum, aus 
Beſorguiß vor den Rückwirkungen derſelben auf Spanien, hat ſofort in der heu⸗ 
tigen Sitzung der Deputirtenkammer um die Ermächtigung angehalten, den Art. 
7 der Konſtitution, welcher die Garantien der perfönlichen Freiheit betrifft, zu 
ſuspendiren. Die Kammer hat fich ſogleich in Sektionen verſammelt, um die 
Kommiſſton zur Begutachtugg dieſes Antrags zu ernennen „ und es iſt möglich, 
daß derſelbe noch heute zur Diskuſſion kommt. 

eee. 

Rom, den 24. Februar. (Wien. Ztg.) Geſtern Abend, als Ciceruaechio 
mit einem ſeiner Freunde aus einem Boote ſtieg, zog ein unbekannter Menſch 
einen Dolch hervor, mit welchem er den Gefährten dieſes Volksfreundes töͤdtlich 
verwundete. Gewiß hatte der unbekannte Mörder eine andere Abſicht, und Ci⸗ 
ceruacchio entging durch einen bloßen Zufall dem Tode. Ganz Rom wurde bei 
der Nachricht von dieſer Miſſethat in Aufregung verſetzt, und die Bevölkerung 
ſucht jetzt die Spur des entwichenen Mörders zu verfolgen. Man hofft, daß es 
gelingen werde, den Miſſethäter bald zu entdecken. 

Von der Italieniſchen Grenze, den 23. Februar. Die Oeſterreichiſchen 
Truppen haben das linke Ufer des Tieino ſtark beſetzt. Es ſollen daſelbſt an 
5000 Mann ſtehen. Die Sardiniſche Regierung hat deshalb für nöthig gefunden, 
Tag und Nacht ſtarke Streifwachen an die Grenze gehen zu laſſen, um allenfall⸗ 
ſigen Gebietsverletzungen fegleich entgegentreten zu können. Dieſe Maaßregel ift 
durch die beglaubigte Thatſache hervorgerufen worden, daß neulich mehrere Oeſter⸗ 
reichiſche Artillerie-Offiziere in Begleitung von Unteroffizieren und Soldaten über 
den Fluß ſetzten, in der Abſicht, das jenſeitige Ufer behufs militäriſcher Operationen 
aufzunehmen. Sie wurden indeß von Einwohnern der Stadt Novara bemerkt, 
und durch herbeigekommene Fiſcherbarken auf daß jenfeitige Ufer zurückgetrieben. 
Dieſe Thatſache gab Anlaß zu dem Gerüchte, daß zwiſchen den Piemonteſen und 
den Oeſterreichern bereis ein Gefecht ſtattgefunden habe. 

In Cagliari, der Hauptſtadt der Inſel Sardinien, hatten mehrere Tage 
eruſtliche Demonſtrationen gegen die Jeſuiten ſtattgefunden. Da 
dieſe indeß immer die Stadt noch nicht verließen, ſo machte man Miene, Feuer an 
ihr Kollegium zu legen, fo daß zuletzt die ſtädtiſche Behörde, um größerm Unheil 
vorzubeugen, die Väter zwang, die Stadt zu verlaſſen. Jetzt nahm das Volk das 
Sakrament aus ihren beiden Kirchen, trug es in andere Kirchen und ſang ein Te 


Vicekönigs am folgenden Tage zurück. 


Vermiſchte Nachrichten. 2 
Breslau, den 8. März. Durch eine Verfügung vom hiefigen Königlichen 
Polizeipräſidium ift die für heut angekündigte Aufführung der Oper „Wilhelm 
Tell“ unterſagt worden. Man lieſt an der Pforte des Theaters eine geſchriebene 
Entſchuldigung der Direction, daß wegen dieſes erſt Nachmittags erfolgten Verbots 
der Einſchub eines anderen Stückes unmöglich geweſen iſt, und ſonach unſer Thea⸗ 
ter für heute gänzlich geſchloſſen bleiben muß. — Ein Abend ohne Theater 
gehört in Breslau zu den Seltenheiten des Jahres, und das Publikum weiß ſich 
daher dieſes plötzliche Ereigniß heut um ſo weniger zu erklaren. b 
Danziger Dampfboot. — Einſender diefer Zeilen erhielt kürzlich in 
einer Prozeßſache eine Verfügung des Ober⸗Landes⸗Gerichtes zu N. N., welche 
wortlich wie folgt lautet: 
Copia deereti. 
In Sachen A. contra 3 
1) Mandetur executio gegen Verklagten dem Kreis- Juſtizrath zu N. 
2) Communicetur liquidatio dem Verklagten ad monendum binnen 14 
Tagen. 
3) Notiſicatur dem Kläger 6 
N. N., den x Februar 1848. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. i 
Empfänger dieſer Verfügung, welche 13 Deutſche und 10 Lateiniſche Worte 
enthält, verſteht noch fo viel Latein, um zu wiſſen, was die Verfügung ſagen 


ſoll; wie aber, wenn er gar kein Latein verſtünde? — wie, wenn ein ſchlichter 


Handwerker eine ſolche Verfügung erhält? — und kann er fie befolgen, 


wenn er ſie nicht verſteht? — In der That, es iſt dringend wünſchens⸗ 


werth, daß auch dieſer Zopf einer frühern Zeit endlich abgeſchnitten werde, und 
daß die Behörden in ihren Erlaſſen an das Publikum ſich klar und verſtändlich 
unſerer ſchönen Deutſchen Sprache zu bedienen anfangen. — 

Ibrahim Paſcha erſcheint jetzt in Neapel oft unter den Spasierenges 
henden, und ſcheint ſich ſehr zu gefallen. Zu dem Conſtitutionsjubel bemerkt er 
lachend: „In einigen Jahren werde ſich dieſes Fieber wohl auch nach Cairo und 
Alexandrien verbreiten, und er gemöthigt werden, ſeinen Fellahs und Negern 
eine Verfaſſung zu geben.“ 5 

Die Herren Dardoize und Alfred-Maſſue, erſterer ein Spekulant, letzterer 
früher am Odeum- Theater angeſtellt, haben von dem Türkiſchen Sultan das 
Privilegium zur Errichtung eines Franzöſiſchen Theaters in Konſtanti⸗ 
nopel erhalten und find gegenwärtig ſehr thatig, einen rechten Vorrath von 
Vaudevilles und Melodramen nach der Türkei zu ſenden, fpäter ſollen auch einige 
Tragödien folgen; wir find neugierig zu erfahren, wie die ernſien Muſelmänner 
dieſe Vorſtellungen aufnehmen werden. 


— ...... —. . .—.— —. . ———— — . 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 12. März zum Erſtenmale: Ein 
Hausmittel; Luſtſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. 
— Darauf folgt: Herr Karoline; Vaudeville 
in 1 Akt. — Darauf folgt: Der Preußiſche 
Landwehrmann und die Picarde, oder: 
Das Jahr 1815; Genrebild in 1 Akt. — Zum 
Beſchluß: Ein Stündchen in der Schule; 
Vaudeville in 1 Akt. 


Den heute Mittag erfolgten Tod meines Mannes, 
des ehemaligen Gutsbeſitzers Johann Buſſe auf 
Gruſzezyn bei Schwerſenz, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
anzuzeigen. 

Conin bei Pinne, den 9. März 1818. 
3 Verwittwete Buſſe geb. Buſſe. 
B PT 


Bekanntmachung. 


Vom 12ten d. Mie. ab bis zum erſſen Oſterfeier⸗ 


tage eingeſchloſſen, ſind alle öffentlichen Tanzber⸗ 
gnügungen geſetzlich unterſagt, worauf das Publi- 
kum hiermit aufmerkſam gemacht wird, 
Poſen, den 10. März 1818. 
Königl. Polizei» Direktorium. 
. N I >... 


Bekanntmachung. 
Nach einer uns zugekommenen vorläufigen Be⸗ 
nachrichtigung der Königlichen Kommandantur ſind 
ie Reſerve⸗Mannſchaften für die hier garniſoniren⸗ 
en Jufanterie-Regimenter einberufen, auch noch 
eine Schwadron Kavallerie her beordert, und ſollen 
dieſe Truppen innerhalb der Feſiung einquartiert 
werden. Wir fordern daher die Hauseigenthümer 
hiermit auf, ſchleunigſt dafür zu ſorgen, daß ſie die, 
Ihre Grundſtücke treffende Einquartierung aufnehmen 
können, oder, falls ſie dieſelbe ausmiethen wollen, 


dem Servis⸗Amte ſchleunigſt anzuzeigen, wo die Un⸗ 
terbringung erfolgen ſoll. Die von uns unterm 11. 
Februar c. erlaſſene Bekanntmachung tritt bei den 
veränderten Verhältniſſen außer Kraft und haben die, 
in Folge derſelben bereits gemachten Meldungen we⸗ 
gen der Ausmiethungen keine Gültigkeit, weil die, 
von jedem einzelnen Hausbeſitzer unterzubringende 
Einquartierung bedeutend größer wird, als bei Er⸗ 
laß der Bekanntmachung anzunehmen wor. 

Nach ungefährer Angabe wird einer Truppenzahl 
ven 4800 Mann Quartier gegeben werden müſſen. 

Die Zahl der, in gewöhnlicher Zeit unterzu⸗ 
bringenden Mannſchaften war in der Regel zwi⸗ 
ſchen 1700 bis 1800, und iſt ſeit Verſtärkung der 
Garniſon um ein Bataillon auf 2145 geſtiegen. 
Dieſe Vermehrung machte eine ſtärkere Belegung 
eines Theils der Grundſtücke nothwendig. Die Aus⸗ 
gleichung dieſer theilweiſe ſtärkeren Belaſtung muß 
einer ſpätern Zeit vorbehalten bleiben. 

Wenn bei Vertheilung der Einquartierung nach 
dem frühern Verhältniß nur etwa 1800 Mann uns 
hergebracht werden konnten, fo wird es erforderlich, 
bei einer Stärke von 4800 Mann ſämmtliche Grund⸗ 
ſtücke faſt dreifach zu belegen. 

Poſen, den 9. März 1848. 4 
Der Magiſtrat. 


Gerichtliches Aufgebot. 
Dem Wechsler Benoni Kaskel hierſelbſt iſt 


angeblich am 4. Juli 1844 in ſeinem Comptoir der 


Poſenſche 31 procentige Pfandbrief, No. 23/999., 
Ebruſtowo, Kreis Wreſchen, über 100 Rıblr., 
mit den Coupons über die Zinſen von Johanni 1844 
ab, abhänden gekommen. — Auf feinen Antrag 
werden diejenigen, welche als Eigenthümer, als 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, oder aus ir⸗ 
gend einem Rechtsgrunde Anſprüche an den obigen 
Pfandbrief und an die Zins⸗Coupons machen, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe Anſprüche ſpäteſtens in dem 


vor dem Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Keigel 
in unferem Inſtruktions⸗Zimmer auf 
den 24ſten Juli 1848 
anberaumten Termine bei Vermeidung der Präklu⸗ 
fion und der Auferlegung eines ewigen Stillſchwei⸗ 
gens anzumelden. 
Poſen, am 25. November 1847. 
Königl. Ober- Landesgericht. 
für die Prozeß⸗Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene adelige Gut 
Gorzewo, G. 4., landſchaftlich abgeſchätzt auf 
25,401 Rthlr. 19 Sgr. 4 Pf., ſoll 6 

am 21ſten Auguſt 1848 Vormittags 

um 11 uhr a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Registratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 

er, als: N 
= a) der Vorbeſitzer Edmund von Drweski, und 
b) deſſen Ehefrau Florentine Angelica von 
Drweska geborne Ryll, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Abtheilung 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, de 20. December 1847. 


Das dem Kaufmann Wilhelm Falkenſtein 
und den Geſchwiſſern Amanda und Helene Flo⸗ 
rentine Reiſiger gehörige, hier ohnweit der 
Waſſerpforte belegene Grundſtück No. 294. B., ab⸗ 
geſchätzt auf 23,115 Rihlr. — Sgr. 9 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzufchenden Taxe, ſoll n 


am 15ten September 1848 Vormittags 
11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätenden werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Bermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


Die am hieſigen Orte unter Leitung des Rektors 
Herrn Kotecki beſtehende Rektor⸗Schule hat be⸗ 
reits die erfreulichſten Reſultate geliefert, denn es 
find. bei weitem die meiſten der Knaben, die die ſo⸗ 
genannte Rektor⸗Klaſſe beſuchten, auf den Gymna⸗ 
fin zu Berlin, Breslau, Glogau, Poſen, 
Liſſa u. a. in die Quarta und reſp. Ober⸗Quarta, 
einer in die Tertia und zwei in das Schullehrer⸗ 
Seminar zu Paradies aufgenommen worden. — 
Herr Rektor Kotecki verbindet mit einer gründli⸗ 
chen und faßlichen Lehrmethode und dem nöthigen 
Ernſte auch die Gabe, durch freundliche Behand» 
lung ſich die Liebe ſeiner Schüler zu erwerben. 

Wegen der daraus für die Stadt erwachſenden 
Vortheile halten wir uns verpflichtet, vorſtehende 
Anzeige als eine dankbare Anerkennung für die los 
benswerthen Beſtrebungen des Herrn Rektor Kote⸗ 
ecki in Erziehung unferer heranwachſenden Genera⸗ 
tion zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Koſten, den 8. März 1848. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordne— 

ten⸗Verſammlung. 


Bauholzverkauf. — Montag den 20. März c. 
Vormittags von 9 bis 11 Uhr ſollen aus dem Forſt⸗ 
ſchutz⸗Bezirke Zieglei nahe an der Warthe circa 
80 Stück ſehr ſtarkes Bau- und Schneideholz, meift 
ſtarke Balken, und aus demſelben Reviere und dem 
Schutzbezirke Bu charzewo eine Quantität ſchwä⸗ 
cherer Bauhölzer meiſtbietend gegen gleich baare Bes 
zahlung in der hieſigen Oberförſterwohnung verkauft 
werden. Zirke, den 6. März 1848. 

Der Königl. Oberförfter Herbſt. 


Die Auktion von rothem Vordeaux⸗, 
weißem Rhein⸗ und ſüßem und herbem Ungar⸗ 
Wein, wird Montag den 13ten und Dienſtag 


den 14ten März Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 


tags von 3 Uhr ab im Auktions⸗Lokal, Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 30., ſortgeſetzt. Anſchütz, 


Bekanntmachung. 

Die von der Frau Anna Eliſabeth Gräfin 
Raczynsta gebornen Fürſtin Radziwill und 
deren Gemahl, dem Königl. Preußiſchen Geſandten 

Herrn Athanaſius Grafen Raczynski in Be⸗ 
zug auf die Güter Grabow, Kotlow und Ka⸗ 
lifztowice, Schildberger Kreiſes, mir ertheilten 
General⸗Vollmachten d. d. Berlin den 22. Juni 
v. J. und d. d. Wien den 2. Juli v. J. ſind mir 
abhanden gekommen. Zur Vermeidung eines Miß⸗ 
brauchs dieſer Vollmachten ſind bereits von mir die 
nöthigen Maßregeln getroffen, welches ich hiermit 
bekannt mache. f 

Grabow, den 9. März 1848. 

Konſtantin Hoffmann. 
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Das hierſelbſt unter der Firma J. C. Schultze 
& Sohn ſeit 50 Jahren beſtehende Eiſen-Geſchäft 
bin ich beauftragt, für Rechnung der Erben des 
verſtorbenen Beſitzers deſſelben unter billigen und 
annehmbaren Bedingungen mit 10 bis 20,000 Rtir. 
Ad zu verkaufen. 
erlin, im März 1848. N 
Wilh. Ermeler, Kommerzienrath. 


Für die Herren Deſtillateure Fa 
empfiehlt gereinigte Holzkohlen, in Mehl und 
jeder anderen belitbigen Qualität zu höchſt foliden 
Preiſen. I G. Neumann in Bromberg. 


— Stroh⸗, Borden⸗ und 
RNoßhaar⸗Hüte ut 


1 2 


werden aufs Schönste und Bllligſte gewaſchen und 


moderni rt in der Strohhut⸗Waſchanſtalt von M. 
Löwe be deen No. 26. 1 
Beſtellungen bierauf werden in der Papierhand⸗ 
lung alten Markt No. 5. bei A. Löwenthal an⸗ 
genommen. 


Krad 


Gänzlicher Ausverkauf Geſchäfts⸗Verände⸗ 
1 rungshalber, 5 
na 25 0 unter dem Einkaufspreiſe 
in der Modewaaren-Handlung des Roman Kutz⸗ 
ner im Bazar. 


CC F 
Durch ſchnellen Abſatz einer mir vor Kur⸗ 
zem zugegangenen Probeſendung von 


4 
9 ſchwarzem Mailänder Taffet, 
9 habe ich mich veranlaßt geſehen, dieſen Artikel 


RED: 


! 


ſtets auf Lager zu halten und iſt mir neuerdings 


GEIE err re 
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eine direkte Zuſendung davon geworden, wel⸗ 

che in allen Breiten und Qualitäten fortirt iſt. 
tung, und um mir das Vertrauen meiner 
hochgeehrten Kunden zu ſichern, werde ich dieſe 

Stoffe nur aus den renommirteſten Häuſern 

beziehen und ſolche, wie meine anderen Waa⸗ 

ren, zu möglichſt billigen, aber nur ſeſten Prei— 
A fen abgeben. } 
Simon K 
ö imon Katz, 
8 
Bleichwaaren. 

Auf meiner in Schleſten ſelbſt eingerichteten un⸗ 
ſchädlichen Raſenbleiche werden von jetzt ab Bleich⸗ 
waaren aller Art aufs Beſte gebleicht, und berechne 
ich für unüberttefflich klare Bleiche die allerbilligſten 
Preiſe. S. Kantorowiez, 


Ich empfehle dieſelben der geneigten Beach— 
Wilhelms⸗Straße No. 10. 
— 
Leinwandhändler, Markt No. 65. 


In der Berlinerſtraße No. 15. zwei Treppen hoch 
find ſehr werthvolle Möbel ſofort zu verkaufen, — 
die Wohnung, in der ſte ſtehen, iſt zum Iften April 
zu vermiethen, und in demſelben Haufe ſteht ein 
Reitpferd zum Verkauf. 


Markt No. 52. iſt der Laden mit dem Schaufen⸗ 
ſter zu vermiethen. 


2 Wohnungs- Veränderung. 

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich meine Bäckerei von der Breslauerſtraße nach 
alten Markt No. 82. in das Goldberg ſche Haus 
verlege und am löten März 1848 eröffnen werde. 
Für gute und ſchönſte Badwaaren werde ich ſtets 
beſtens ſorgen. Ich bitte deshalb um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. 

Poſen, den 10. März 1848. 

int Der Bäckermeiſter F. W. Ninſch— 


ER Friſche hochrothe ſüße Met: 
ſinger Apfelſinen und Eitro⸗ 
nen vorzüglicher Qualität, feinſte Muskat⸗ 
Traubenroſinen und Schalmandeln, friſch 
getrocknete Trüffeln, achte Limburger 
und Sahnkäſe aus dem Schleſiſchen Nie: 
ſengebirge, von vorzüglichem Geſchmack 
erhielt und verkauſt billigſt 
Joh. Ig Meyer, Markt No. 86. 


So eben erhielt ich wieder eine Sendung Elbinger 
Sahn⸗Käſe. J. Zaborowsky, 
St. Martin Nro. 44. 


In Folge der geſunkenen Spiritus⸗Preiſe verkauft 
von heute ab das allerbeſte 


Gasäther zu 8 Sgr. 


pro Quart 


Beer Mendel, war ss. 


Diseoutto ne ve 


Brl.-Stet, E. Lt. A, und H. 


Sonntag den 124en März 1818 


Die beſten Wachs⸗Lichte verkauft a 16 Sgr. 
um dieſen Artikel gänzlich zu räumen 
f Beer Mendel, Markt 88. 
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Friſche Lein- und Rapskuchen in großem Format 
empfiehlt zu billigen Preiſen die Gasäther- und Oel⸗ 
Niederlage zu Poſen, Schloßſtraße und Markt-Ecke 
No. 34. Adolph Aſch. 


Mercädier Fabre’s aromatiſch-mediziniſche Seife, 
von den Herren Aerzten, als Geheimrath Dr. 
Gräfe, Dr. Natorp, Lehweß und Guſtorff 
als das vorzüglichſte und untrüglichſte Mittel gegen 
gichtiſche Leiden, Drüſen, Flechten, Sommerſproſſen, 
Ausſchlägen, Hautſchärfen ꝛc. anerkannt, empſiehlt 

J. G. Bernhardt in Berlin. 

In Po ſen iſt dieſe Seife nur beim Parfümeur 
Herrn Louis Klawir, Vreslauerſtraße No. 14. 
ächt zu haben. 1 5 N 8 


1 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours- Zettel. 
Zins- Preus.Cour 


Den 8. März 1848. 


841 


71 


Staats-Schuldscheine 34 
Präm.-Scheine d. Seehdl à 50T. 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 
Berliner Stadt- Obligationen 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Ostpreussische dito 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 

dito dito dito 
Pommersche dito 
Kur-u. Neumürkisebe dito 
Schlesische dito 

dia, vom Staat gar. Litt. B. 
Pr. Bauk-Autheil- Scheine 


Friedriehsd' or.. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. 


Sr Seer 


114 


Acetien. 

Berl. Anh, Eisenbahn Lit. A: B. 
dio dto. Prior. Obli g.. 4 
Berlin-Hambur ger 4 
0. Priorität . 44 
Berlin-Potsd.-Magdeb, ..... 4 
dito, Prior. Oblig. 
dio. dio, dto 


Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb‘ 
dito. dito. Prior. Oblig ... 
Kom Mind. F. 60% on. . 00% 3 
dto. dto, Prior. Obi a, 4 
Düss. Elb. Eisenbaln 
Magdeb- Halberstädter Eiseub. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. die. Prior. Oblig, . 
Niedersehl.- Märk. gut 

do. Priorität 

do. Priorität. . 

do, III. Serie. 

Ob. Schles. Eisenbahn Lt. B. 
do da. Prior-O bl. 
do. do. 
Nieder-Schles. Zwg.-B. Priorit. 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) . 
dto, Priorität. 

Rhein. Eisenbahn 252 
do. Stemm-Prior. (volleingez,) 
dito. die. Prior. Oblie!.... 
Thüringer, a.” 8 4% 
Wilh.-B. r — 
dto. 3 


Posen, den 10. März 1848, 43 Stadt-Obliga- 
tionen ohne Cours, 


Nie 
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In der Woche vom 3. März bis 


Namen wird die Predigt halten: 9. März 18ʃ18 find: 
der 
f c eboren: geſtorben: getraut: 
K i. r chen.: Vormittags. Nachmittags. nt ell. 
121 3 0 9 Knaben.] Mädch. Geſchl. en. Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . Hr. Superint. Fiſcher Hr. Hülfspr. Schönborn 4 a 3 
Evangel. Peiri⸗Kirche . Kand. Pe — 5 2 = — 1 
Garniſon⸗Kirchhe Kand. Borck Prpr. am — * 2 1 
den II. März ne - Mif. Graf 3 Uhr. ie 
Kirchenl. der <ev.-Iuth. G.] Paſtor Dr. Franke = Paſtor Dr. Franke 
Demkiuche . on: 2 Peet . Bit. hee 11.7 1 . 
Pfärftirche 2 ee s Manf, Amman Manſ. Pruſinowskif 4 3 5 1 
St. Adalbert⸗Kirche. . .. Mauf. Prokop „Manſ. Protop 1 15 1 2 
St. Martin⸗Kirge 1e! „Dekan v. Kamienski 4 1 4 4 
Deutſch-Kath. Succurſale]l - Präb. Grandke Pr. Fromholz Amis 7 = = 
Dominik. Kloſterkirche. 1 ö j 3 \ 1 
Kl der barmh. Schweſt. I + Eler, Wittig ar er 77 | 3 
* 111 ͤ —t—-—: 
; Summa . 1 1 | 8 1 n 14° 
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Fuss. Brief. Gel 1 


